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jede Siedelung sorgsam zusammengestellt und geprüft wird. Das Ergebnis
dieser umsichtigen Untersuchung ist folgendes: Wahrscheinlich aus Nord
arabien sind die aramäischen Stämme gegen das Mittelmeer und in die
Euphrat-Tigrisländer vorgedrungen; im Beginn des 14. Jahrhunderts ergießt
sich diese semitische Völkerwelle über den vorderen Orient. Mesopotamien
und Nordsyrien werden ihre wichtigsten Siedelungsgebiete; Damaskus wird
der Mittelpunkt der aramäischen Kultur in Syrien. Ein starkes Aramäer
reich (Bit Adini) entsteht im Osten am Oberlauf des Euphrat. Weiter ost
wärts am Chahür und. bis an den Tigris finden wir verstreute aramäische
Siedelungen. Im Westen treten die Aramäer in nahe Beziehung zu den
Hebräern. Im Norden stießen sie mit den Hetitern zusammen; der Verfall
des Mitannireiches in Mesopotamien ist vielleicht durch das Eindringen der
Aramäer mit verursacht. Im allgemeinen scheint die aramäische Invasion
als eine allmähliche Besiedelung des flachen Landes erfolgt zu sein. Dieses

 Volk wurde dadurch bodenständig, es gewann das Übergewicht über Völker,
deren Leben wesentlich an die Städte gebunden war. So gewinnt die ara
mäische Sprache vor allem die Bedeutung einer internationalen Verkehrs
sprache von Persien bis Ägypten, von allen altsemitischen Dialekten blieb sie
allein bis zur arabischen Eroberung am Leben. In der Geschichte der ara
mäischen Sprache — man muß demnach die Schrift hinzufügen, aus der das
Pehlewi, die Schrift des Awesta, die indische und zuletzt die mongolische und
mandschurische Schrift abgeleitet sind — bekundet sich die Kulturmacht
 dieser semitischen Stammesgruppe. Dr. R. Stube-Leipzig.
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